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AUnſere leitenden Staatsmänner find eifrig daran, das Pro⸗ 


gramm für die immer näher rückende parlamentariſche Seſſion feſt⸗ 
zuſtellen. Wiederholten Sitzungen des Staatsminiſteriums, welche 
der eingehenden Erwägung der zu treffenden Dispoſitionen gegolten 
haben, folgte eine Kronrathsſitzung auf dem Jagdſchloß Hubertus⸗ 
ſtock. Solche Kronrathsſitzungen, Sitzungen des Geſammtmini⸗ 
ſteriums unter dem perſönlichen Vorſitz des Kaiſers und Königs, 
ſind an ſich ſeltene Vorkommniſſe und finden der Regel nach immer 
nur dann ſtatt, wenn die Erledigung hervorragend wichtiger An⸗ 
gelegenheiten in Frage kommt. Und in der That iſt denn auch 
in Hubertusſtock eine Entſcheidung getroffen worden, die von tief⸗ 
gehender Bedeutung für weite Volkskreiſe iſt: es iſt der Beſchluß 
gefaßt worden, die vierprozentigen Reichs- und preußiſchen 
Staatsanleihen in 3½ prozentige zu kon vertiren. Seit 
Jahresfriſt iſt die Frage der Zinsherabſetzung unſerer Reichs⸗ und 
Staatspapiere diskutirt worden, dem Drängen des Finanzminiſters 
Miquel ſtellte ſich der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe im Inter⸗ 
eſſe der kleinen Sparer immer und immer wieder entgegen; die 
finanzielle Lage und die gebieteriſche Nothwendigkeit der Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter ſowie der Stand des Geld⸗ 
marktes machten die Zinsherabſetzung jedoch unumgänglich. Die 
Beamtengehaltserhöhung erfordert eine Mehrausgabe von 27 Millio⸗ 
nen, durch die Konvertirung werden 18 Millionen an Zinſen er⸗ 
ſpart, die zum großen Theil an das Ausland gezahlt wurden, das 
die höheren und relativ hoch verzinſten Reichs⸗ und preußiſchen 
Staatspapiere mit Vorliebe ankaufte. Aber auch mancher kleine 
inländiſche Sparer wird durch die Zinsherabſetzung in ſeinem Ein⸗ 
kommen hart genug betroffen. Der Kaiſer und die Majorität des 
Staatsminiſteriums entſchieden ſich aus dieſen Erwägungen nicht 
leichten Herzens, ſondern durch die Verhältniſſe gedrängt zu der 
Zinsherabſetzung. N 
Der Entſchluß, dem Parlamente die Zinsherabſetzung vorzu⸗ 
ſchlagen, iſt erſt nach langen Kämpfen und Erwägungen gefaßt 
worden; damit ſteht die auffallende Verſpätung in der Feſtlegung 
der übrigen Geſetzentwürfe für den preußiſchen Landtag, beſonders 
der Beamtengehaltsaufbeſſerung in Verbindung, und die Ungewiß⸗ 
heit darüber machte eine Beſtimmung über den Termin der Ein⸗ 
berufung des Landtages unmöglich. Es darf nunmehr jedoch 
als feſtſtehend bezeichnet werden, daß der Wiederzuſammentritt des 
Landtages um die Mitte des Monats November, alſo nur wenige 
Tage nach der Wiederaufnahme der parlamentariſchen Thätigkeit 
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allzuviel Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Ueberraſchungen hat wohl 
noch keins der Pariſer Ereigniſſe gebracht, nur das eine ſcheint 
klarer geworden zu ſein, als es vordem wohl war, daß 
nämlich die ruſſiſche hohe Politik der Republik Frankreich 
gegenüber ein recht merkwürdiges Spiel treibt. Soviel ſcheint 
feſtzuſtehen, daß die getroffenen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Abmachungen 
Rußland verpflichten, Frankreich ſeinen Schutz zu leihen, wenn 
dieſes angegriffen werden ſollte. Dieſe Thatſache wäre für 
Frankreich eine ungemein ſchätzenswerthe Garantie, wenn der Drei⸗ 
bund kriegeriſche Abſichten hegte. Nun weiß aber alle Welt, daß 
die Beſtrebungen des Dreibundes ausſchließlich in der Erhaltung 
des Friedens gipfeln, und es iſt offenkundig, daß ſein Bündniß 
nur ein Defenſivvertrag iſt. Das franzöſiſche Volk wünſcht des⸗ 
halb mehr von ſeinem ruſſiſchen Freunde als nur deſſen Schutz 
vor gegneriſchen Angriffen, es verlangt ſeine Unterſtützung auch 
dann, wenn für Frankreich die Zeit gekommen zu ſein ſcheint, zur 
Rückgewinnung Elſaß-Lothringens einen Schlag gegen 
Deutſchland auszuführen. Daß das franko⸗xuſſiſche Einvernehmen 
eine derartige Beſtimmung nicht enthält, verſchweigt man und 
vermeidet deshalb gefliſſentlich die Bekanntgabe der etwa beſtehen⸗ 
den ſchriftlichen Verträge. 

England gewährt im Hinblick auf die Pariſer Zarentage 
das Bild von den betrübten Lohgerbern, denen die Felle weg⸗ 
geſchwommen find. Der Kontraſt zwiſchen Balmoral und Paris 
iſt auch gar zu bitter. 
John Bull dem Zaren nur ſein Bündniß antragen zu brauchen, 
um deſſen freudige Zuſtimmung zu erhalten, und nun wird es 
vor aller Welt bekannt, daß es der Zar abgelehnt habe, ſich mit 
Lord Salisbury in Balmoral überhaupt in politiſche Unterhand⸗ 
lungen einzulaſſen. Nun wirft man ſverſtohlene Liebesblicke über 
den Aermelkanal hinweg nach Paris hinüber, um Frankreich ſammt 
dem Zaren für ſich zu gewinnen; aber das Mißgeſchick, das Eng⸗ 
land im Verlauf des letzten Jahres überall verfolgt hat, weicht 
auch jetzt nicht von ihm, ſein Locken verhallte unerhört an dem 
Jubelſturm in Paris. Seine Ankündigung, es beſtehe ein Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen England, Frankreich und Rußland in der 
Orientfrage, das zur Beſſerung in den türkiſchen Verhältniſſen be⸗ 
= merklich beigetragen habe, hat ſich als eitel Flunkerei er⸗ 
wieſen. 

Die Zuſtände in der Türkei haben ſich in der jüngſten 
Zeit wohl etwas gebeſſert, der Dank dafür gebührt jedoch nicht 
England, ſondern in erſter Linie dem Einfluffe des deutſchen 
Kaiſers auf den Sultan. Die deutſche Regierung hat die Hoff⸗ 
nung noch nicht aufgegeben, daß Abdul Hamid bei gutem ernſten 
Willen die Ruhe und Ordnung ſeines Landes herſtellen und er⸗ 
halten könne. Ob der Sultan dieſer Frage gewachſen ſein wird, 
bleibt freilich abzuwarten, da ſie bei dem Ueberfluß von Zündſtoff 
in ſeinem Reich in der That ſchwer zu bewältigen iſt. 


Bei den AUniverfitäten des deutſchen Reiches 


und der Akademie zu Münſter waren nach dem ſoeben erſchienenen Aſcher⸗ 
ſonſchen Univerſitätskalender im diesjährigen Sommerhalbjahr 29802 
Studierende eingeſchrieben gegen 28 709 im Sommerſemeſter 1895. Die 
Zunahme beträgt alſo im letzten Jahre 1093 Studierende oder 3,5 pCt. Die 
höchſte Beſuchsziffer hat die Univerſität Berlin mit 4649 (im Vorjahr 4265) 


Roman von Mare Uoberts. 


(Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) ; 


Wie die Klinke zurückſchnellt, ruft draußen eine helle Stimme: 
„Mama!“ — 
. Friedrich Weihold erhebt ſich von ſeinem Stuhl. Die ganze 
Beftalt bebt, und aus der Bruſt dringt ein kurzes Aufſchluchzen. 
„Anna! das iſt — “ fragte er leiſe. 
„Robert, mein Kind!“ giebt ſie zur Antwort. 
„Ach!“ Weihold tritt an die Thüre. Erfwill den Riegel öffnen. 
„Mein Junge — mein Junge!“ ſtammelt er. „Er lallte 
damals nur, und nun if er ein junger Herr. 
Das Schloß zu öffnen, vermag er nicht. Wie ein Hebel 
lehnt ſich der Mutterarm dazwiſchen. 
„Du wirſt ee: 
„Es iſt auch mein Kind!“ 
„Ein Gifthauch iſt Dein Anblick für dies unſchuldsvolle 


üth. 

35 will ſchweigen, will nicht ſagen, daß der todtgeglaubte 

Vater lebt, aber ſehen — ſehen —“ Fe 

„Nein; da geht er auch ſchon wieder zurück. 8 

Weihold lauſcht fiebernd auf die leichten, kaum hörbaren 
Schritte. Er vergißt völlig darauf, wie ſein Weib wartet, 


ö daß er geht. 

| 5 ieviel brauchſt Du, Weihold?“ fragt fie hinter ihm. 

a „Nichts!“ Er wendet ſich raſch um. „Ich bleibe hier. 

„Hier! ?“ ſchreit fie auf. „Und wie lange?“ 
„Das weiß ich noch nicht zu dieſer Stunde.“ 
„Du zwingſt mich, Dich aufzunehmen?“ 

„Ich habe das Recht dazu, ſo lange wir nicht geſchieden ſind. 
Furchte übrigens nichts!“ Laß mir eine Kammer anweiſen, oben 
unterm Dach, gieb mir einen beſſeren Rock für den zerriſſenen 

d eine warme Mahlzeit. Als ein angekommener Verwandter 
Mut Du mir erlauben, meinen Kindern in's Geſicht zu blicken. 

J will mich nicht hinausſetzen laſſen in die Winternacht! Ich 

U, ich wil nicht! Ehe ermorde ich mich ſelbſt vor Deiner 

\ Schwelle 8 

., Weihold's Miene nahm währenddem einen verzweifelten 

Ausdrud an. Mit den Händen in feinem leicht ergrauten Bart 

VWouglend ſchreitet er auf und nieder. 


Frau Anna giebt lange keinen Laut von ſich. Endlich ſagt 
ſie gebrochen: 

„Du verlangſt es, gut. Ich könnte mich dagegen ſträuben 
und die Geſetze würden mir beiſtehen, aber ich fürchte den 
Skandal. Nicht meinetwegen — was liegt noch an mir? — 
nur der Kinder wegen.“ 

Dann nach der einen Thür zuſchreitend, ruft ſie Winkelmann: 

„Führt — meinen Verwandten nach Oben. Heizt die 
beiden Zimmer. Und im Uebrigen — thut, was er von Euch 
verlangt.“ 

Friedrich Weihold macht noch einen letzten Verſuch. Er 
wendet ſich an die Frau, die einſt ſein war, in halblautem, 
bittendem Ton: „Anna —“ 

Sie vermag ihn nicht mehr anzublicken, ſondern wankt, ihm 
abgewandt, der Thür zu, hinter der es zu ihren Kindern geht: 

Er fühlt es, wie furchtbar ſie der Schlag traf, einen beſſeren 
Ausweg weiß er jedoch nicht. Nur nicht wieder hinaus in die 
Nacht, in die Kälte! Die Füße ſchmerzen, träge, ſtockend rinnt 
das Blut durch die Adern. 

„Geht nur voran, Winkelmann.“ 

Der Alte thut es, weil er muß, weil er ſo wenig wie 
ſeine Herrin ein Mittel kennt, dieſen Mann zu entfernen. 

Oben angelangt, wirſt er Holz in den Ofen. Weihold 
ſitzt dumpfbrütend in der Ecke und der Froſt ſchütlelt ſeine 
Glieder. 

Endlich wird es wärmer, wohnlicher. Es find zwei kleine 
einfache Zimmer, doch wahre Prachträume im Verhältniß zu den 
Quartieren, welche Weihold in letzter Zeit hatte. 

Das Feuer kniſtert luſtig, ſchon glüht die Ofenplatte. 

„Was — muß ich noch?“ fragte Winkelmann, 
wortſcheu iſt wie niemals in ſeinem Leben. 

„Bringe mir etwas Warmes, Winkelmann. Nur einfache 
Koſt, für den ärgſten Hunger.“ a 

Fünf Minuten ſpäter ſteht das Erbetene vor Weihold auf 
dem Tiſch. Es iſt reichlich zugemeſſen, und im Stillen des 
erſten Hungers ſchwindet ſein Groll über die Aufnahme. 

Wortlos will ſich der Alte entfernen. 

„Winkelmann!“ ruft es hinter ihm. ö 

Friedrich Weihold hat Meſſer und Gabel weggelegt un 
beugt ſich etwas herüber. 

„Wer war der große Herr unten im Vorzimmer, als ich 
kam?“ fragte er lauernd. 
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In gewohnter Selbſtüberhebung glaubte 
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Studenten. Es folgen dann München mit 3777 (3662), Leipzig mit 2876 
(2798), Bonn mit 1863 (1760), Breslau mit 1425 (1407), Halle mit 1415 
(1465), Freiburg mit 1379 (1472), Würzburg mit 1339 (1342), Tübingen 
mit 1172 (1241), Heidelberg mit 1164 (1252), Erlangen mit 1138 (1154), 
Göttingen mit 1007 (879), Marburg mit 965 (952), Greifswald mit 948 
(879), Straßburg mit 938 (986), Jena mit 761 (730), Kiel mit 708 (749) 
Königsberg mit 700 (756), Gießen mit 630 (568), Roſtock mit 500 (413) 
und die Akademie in Münſter mit 448 [409]. Von den 21 Univerſitäten 
20. haben hiernach 8 eine Abnahme der Studierenden gehabt, und zwar 
ſind dies meiſt die mittleren Univerſitäten, während bei den größten und 
kleinſten eine mehr oder weniger erhebliche Zunahme der Studierenden. 
ſtattgefunden hat. Bei der philoſophiſchen Fakultät find 8482 Studierende 
eingetragen gegen 7619 im Jahre 1895, 7189 im Jahre 1894, 6984 im 
Jahre 1893, 6825 im Jahre 1892 und 6845 im Jahre 1891. Die Zahl 
der Philoſophen hat alſo in letzter Zeit ſehr erheblich zugenommen und 
zwar im letzten Jahre um 863 und ſeit 4 Jahren um 1657 oder 24,3 pCt. 
Die Zahl der Mediziner beträgt 8462 gegen 8361 im Jahre 1895, 8684 
im Jahre 1894, 8414 im Jahre 1893, 8838 im Jahre 1892. und 8961 
im Jahre 1891. Die Zahl der Mediziner ſchwankt alſo mehrfach; das 
Jahr 1894 hatte eine Steigerung um 270, das Jahr 1895 einen Rückgang 
um 323, während jetzt wieder eine Zunahme um 101 ſtattgefunden Hat. 
Die Zahl der Jura Studierenden iſt jetzt wieder in ſehr bedenklichem 
Steigen begriffen; ſie beträgt 8428 gegen 8132 im Jahre 1895, 7776 im 
Jahre 1894, 7712 im Jahre 1893, 7242 im Jahre 1892 und 7202 im 
Jahre 1891. Die Zahl der evangl. Theologen iſt im anhaltenden ſtarken 
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Rückgang begriffen. Es waren bei dieſer Fakultät im letzten Sommerſemeſter 


2959 Studierende eingeſchrieben gegen 3112 im Jahre 1895, 3336 im Jahre 
1894, 3557 im Jahre 1893, 3847 im Jahre 1892 und 4251 im Jahre 1891. In 
den letzten 5 Jahren hat die Zahl der edangeliſchen Theologen alſo um 1292 
oder 29,6 pCt. abgenommen. Auch die Zahl der katholiſchen Theologen 
zeigt nach bisheriger Zunahme jetzt einen kleinen Rückgang, wobei aller⸗ 
dings zu berückſichtigen iſt, daß die Zahlen für die Akademie in Brauns⸗ 
berg fehlen. Es ſind bei dieſer Fakultät 1471 Studenten eingeſchrieben 
gegen 1485 im Jahre 1895, 1469 im Jahre 1894, 1386 im Jahre 1893, 
1345 im Jahre 1892 und 1391 im Jahre 1891. 


Die Reiſebelianntſchaft. 
Von Conradine Stinde. 


(Schluß). (Nachdruck verboten.) 

Ein paar mal rückte fie unſchlüſſig hin und her, dann raffte 
ſie ſich auf und ſchritt eilig auf die andere Seite. f 

„Ach, verzeihen Sie, mein Herr,“ begann ſie ſtockend, ver⸗ 
wirrt, „aber mir ſcheint — es iſt etwas warm im Kupee — ge⸗ 
ſtatten Sie, daß ich hier das Fenſter ein wenig öffne?“ 

Verwundert hatte der Fremde aufgehorcht und ſie für einen 
Moment fragend und zweifelnd angeſehen. Dann ging es wie ein 
Lächeln um ſeine Lippen; aber er ſprang dienſteifrig auf und war 
ihr behilflich, die Scheibe herabzulaſſen. f 

„Eine ſchöne Gegend —“ ſie blickte ihm ſcheu von der Seite 
ins Geſicht; aber da er in ſeiner höflichen Gelaſſenheit verharrte, 
fuhr ſie muthiger fort: „Kennen Sie dieſelbe ſchon?“ 

„Nein,“ ſagte er ruhig, „ich durchfahre ſie das erſte Mal.“ 

„Fahren Sie noch weit?“ meinte ſie dann plötzlich und preßte 
die Hand feſt auf dem Seidenen zuſammen. 

Wieder traf ſie ein erſtaunter Blick aus ſeinen ſanften Augen; 
aber er antwortete doch in ſeiner gemeſſenen Weiſe: 

„Nein, nur bis zur nächſten Station.“ . 

„Aha! das iſt gewiß das Ziel Ihrer Reiſe?“ 
ſchlug ihr bis an die Kehle hinauf. 


„Herr Kommerzienrath von Heimen “ antwortete Winkel⸗ 
mann kurz. 

„In — welchem Verhältniſſe ſteht er zu meiner Frau?“ 

Der Alte beſinnt ſich keinen Augenblick. 

„In keinem, er iſt ein Nachar.“ 

Damit entfernt er ſich. 

„Herr von Heimen?“ murmelte Weihold, wie er allein 
it, und einen Augenblick ſpäter ſchnellt er von ſeinem Stuhl 
empor. 

„Heimen! Nun erinnere ich mich! Aber was that er am 
Grabe meiner Schweſter?“ 

In wildem Chaos kreuzten die Gedanken durch ſeinen Kopf. 
Finſter ſtarrt er wieder vor ſich nieder. 

Er mißtraut dieſem Manne ohne eigentliche Urſache, aber 
100 > ihn auch zugleich. Stand er doch ſeinem Opfer 
ehr nahe. 

Weihold ſelbſt hat den Mann niemals geſehen vor fünf- 
zehn Jahren. Möglich wäre es, daß dieſer ihn ſelber bei den 
A beobachtete. Das ganze Städtchen ſtrömte 
ja herein. 

Wenn er ihn jetzt erkannte? 

Im Grund genommen, war dieſe Furcht lächerlich. 

Friedrich Weihold ſchlief die Nacht ruhig. Es that ihm 
orbentli wohl, einmal ausruhen zu können. Früh morgens 
bringt ihm Winkelmann das Frühſtück, entfernt ſich jedoch raſch 
nach einigen Worten. : 

Der Alte iſt ebenfalls kaum mehr zu erkennen; er lacht 
rn 3 Förker ſchl f 

er Junge vom Förſte eppt auf einem ndkar ren 
eine prächtige Tanne herbei, die am heiligen Abend Aer zwei 
Tage Verwendung finden ſoll. 

Selbſt dazu nickt Winkelmann nur ſtumm, giebt dem 
Jungen eine Kleinigkeit und ſchickt ihn weiter. 

Ein Weihnachtsbaum über all' dem Elend. 

Frau Anna ſchlief ſehr ſchlecht in dieſer Nacht. Sie ſtand 
einige Male auf, trat an das Bett Renatens und lauſchte auf 
die Athemzüge, die ſtoßweiſe hervordrangen. ruhig be⸗ 
wegte das Mädchen den Kopf, ein kalter Schweiß ſtand ihr auf 
der Stirn. Fortſetzung folgt.) 
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zu geben. 


„Durchaus nicht, ich habe noch eine kleine Strecke mit der 
Lokalbahn zu fahren, dann eine Meile — ungefähr — mit dem 
Wagen ... übrigens bin ich völlig unbekannt hier.“ 

Kein Zweifel! Schreckliche Befürchtung — entſetzliche Ge⸗ 
wißheit! 

Sie fand kaum die Kraft, mit einem erzwungenen Lächeln 
dem Fremden dankend zuzunicken, dann kehrte ſie ſchwankend auf 
ihren Platz zurück, dem gegenüber Herr Eduard noch immer fried⸗ 
lich den Schlaf des Gerechten ſchlummerte. 

O Gott, dieſe Blamage! Das überlebte ſie nicht! Halb 
ohnmächtig ſank ſie auf ihren Platz zurück. 

Da hielt der Zug. ö 

„Station K., 10 Minuten Aufenthalt, alle Paſſagiere nach 
D. umſteigen!“ ſchnarrte der Schaffuer. 

Frau Emilie riß jäh den Gatten aus ſeinen Träumen. Er 
fand kaum Zeit, die Mütze mit dem Cylinder zu vertauſchen, dann 
kletterte ſie haſtig hinaus und zog ihn mit fliegendem Athem auf 
die Seite. 

„Aber Emilie, was haſt Du denn?“ 

„Mann — Eduard — faſſe Dich! O, es iſt ſchrecklich! 
Denke Dir, er — der Herr, der mit uns fuhr, iſt der Geiſtliche, 
der Karl und Lieschen traut!“ 

„Wie — was? Alte, hat Dir denn das Fahren den Kopf 
verwirrt?“ 

„Um Gotteswillen, Eduard, keine Scherze jetzt! Ich weiß es 
ganz — ganz ſicher. Ich habe mit ihm geſprochen. O Gott, 
dieſe Blamage! Wenn Karl das erfährt — ſchrecklich! Aber jetzt 
gilt es zu handeln. Eduard, wir müſſen nun Alles aufbieten, um 
ihm zu zeigen, daß wir Leute von guter Lebensart ſind, und daß 
er Alles von vorhin vergißt. Komm jetzt, wir müſſen umſteigen. 
O die gräßliche dritte Klaſſe, Sie iſt an Allem Schuld.“ 
Auf dem Seitengeleiſe ſtand die Lokalbahn zur Abfahrt bereit. 
Das Ehepaar erreichte ſie eben, als der Gegenſtand ihrer Auf⸗ 
regung, der würdige Fremde mit lebhaft qualmender Cigarre ein 
Kupee beſtieg — diesmal; fürſorglich ein Rauchkupee. Gleichwohl 
kletterten die Beiden eilig nach und kaum, daß ſie ſich Zeit gelaſſen, 
ihre Plätze ihm gegenüber einzunehmen, als Herr Eduard auch 
ſchon mit der freundlichſten und unbefangenſten Miene von der 
Welt ausrief: „Aha, da ſind Sie ja auch!“ 


Und Frau Emilie lispelte mit dem verbindlichſten Lächeln 


dazwiſchen: „Das iſt nett; nun können wir ja unſere Unterhaltung 
von vorhin fortſetzen, wenn es dem Herrn angenehm.“ 

Der hatte die Beiden anfangs mit einem ſehr erſtaunten Blick 
gemeſſen; denn außer ihm verdickten noch mehrere Paſſagiere die 
dumpfe Luft des niederen Kupees mit dem Dampf ihrer Cigarren 
von ſehr verſchiedener Qualität. Aber in ſeiner Art lag es nicht, 
über die plötzliche Ueberwindung ihrer Abneigung gegen das „Ge⸗ 
qualme“ lang nachzugrübeln, oder gar ſeinem Erſtaunen Ausdruck 
Er nickte gelaſſen mit einem ſchwachen Lächeln und 
dampfte ruhig weiter. 

„Ja, ja,“ meinte Herr Eduard, der inzwiſchen nach einem 
Anknüpfungspunkte gefahndet hatte, „das Rauchen iſt eine ange⸗ 
nehme Sache. Ich bin ſelbſt auch Raucher und meine Frau weiß 
ebenfalls eine gute Cigarre zu ſchätzen, nur manchmal — wiſſen 
Sie — manchmal, wenn — —.“ Er begann zu ſtottern, fühlte 
aber in dieſem Augenblick einen ſanften Rippenſtoß in der Seite, 
die ſeiner Frau zugekehrt war und beeilte ſich, mit ſchnellem Ver⸗ 
ſtändniß das wohlgefüllte Cigarren⸗Etui aus der Bruſttaſche zu 
ziehen, dann bot er es mit einem liebenswürdigen „darf ich mir 
erlauben?“ ſeinem Gegenüber dar. 

„Danke ſehr — ſehr freundlich, mein Herr; aber ich bin noch 
verſehen.“ Der Andere ſagte es ziemlich kurz und zeigte augen⸗ 
ſcheinlich Neigung, wieder in ſeine frühere nachdenkliche Stimmung 
zu verfallen. . 

Das wollte nun Frau Emilie um keinen Preis geſchehen 
laſſen. Wenn jedoch eine allgemeine Unterhaltung bei dem ab⸗ 
lehnenden Gebahren des Fremden nicht in Fluß kommen wollte, 
ſo brauchte man ihn ja nur bei ſeinem Standesbewußtſein zu 


nehmen, ihn in fein Fahrwaſſer zu bringen, ihn geſprächig zu 


machen, um ſich ſo in ſeinen Augen rehabilitiren und das Vor⸗ 


gefallene vergeſſen machen zu können. 


„Ja, ja, es wird eine ſchöne Hochzeit werden und wiſſen Sie, 
worauf ich mich beſonders freue? — Auf die Traurede. Ach, ſo 
eine ſchöne Traurede höre ich gar zu gern! Das wirkt ſo feier⸗ 
lich und erhebend und man denkt gerührt dabei an die eigene 
Trauung zurück. Eine ſolche Traurede muß aber eigentlich recht 
ſchwierig ſein — nicht wahr?“ 

Geſpannt ſah ſie ihm in das nachdenkliche Geſicht, das er 
ihr, noch immer mit dem Ausdruck leiſer Verwunderung, zugekehrt 


Die Arbeiten und Materiallieferungen für die Befeſtigung des Anmarſch⸗ — 
weges vom Hangar weſtlich des Brückenkopfes nach dem Barackenlager des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes ſollen am Freitag den 16. Oktober er. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Eliſabethſtr. 16, II 


ingeinem Looſe öffentlich verdungen werden. 


Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An: | 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 


von 0,50 Mark in Empfang genommen werden können. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 8. Oktober 1896. f 

Bauratb Heckhoff. 


Die Bauarbeiten und Materiallieferungen für den Neubau einer Büchſen⸗ 
macherei und Schmiede nebſt Dienſtwohnung und Stallgebäude im Baracken 
Freitag, den 16. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Eliſabeth⸗ 


lager des Fußartillerie⸗Schießplatzes ſollen am 


ſtraße 16, H in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 


Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
von 4,00 Mk. für die Büchſenmacherei und Schmiede und 1.00 Mk. für das 


Stallgebäude in Empfang genommen werden können. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 
Thorn, den 8. Oktober 1896. 
Daurattz Heckhoff. 


Lunge una Hals 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonwm avic.) Ist ein vorzügliches Hausmittel bei allen 
Erkrankungen der De durch seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in 

8, schseln mit 
N ren- (Bron- 
chial-)Katarrh, Laungenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma,» Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gte. oto. leidet, namentlichaber derjenige, 
welcher den Keim zur Lungenschreindsucht in sioh vermutet, verlange u.bereite sich den Absud 
dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten ä1 Mark bei Ernst Weidemann, Lieben- 
burg a. Harz, erhältlich ist. Brochure n mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zuverw: 
dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröh: 


r 


(4322) 


(4323) 


hatte. Aber er blieb vollkommen gleichmüthig und antwortete all⸗ 
gemein und ziemlich obenhin: 

„O ja, o ja! Es gehört eben Uebung und Zeit dazu.“ 

War das nicht ein Fingerzeig? Zeit wollte er alſo haben. 
So unliebſam ihr das auch erſchien, Frau Emilie mochte ihm 
gegenüber nicht als unzartfühlend gelten und beſchloß daher, ihn 
ferner nicht zu ſtören. 

Aber dem Gatten war in dieſem Augenblicke etwas einge⸗ 
fallen, das er unbedingt an den Mann bringen mußte. Mit viel 
Eclat kramte er ſein Portefeuille hervor und reichte dem Fremden 
mit einem höflichen „Geſtatten Sie?“ ſeine Karte. 


„Eduard Knispel, Gutsbeſitzer, D. .. haufen.“ Der Fremde 


hatte es geleſen, erwiderte die Verbeugung und ſagte kurz: „Brandes 


iſt mein Name — Franz Brandes.“ 

Warum tauſchte er ſeine Karte nicht aus? Warum unterließ 
er es, „Franz Brandes — Paſtor“ hinzuzufügen? Die Gatten 
ſahen ſich auf einen Augenblick fragend und zweifelnd an. 

Sollte man ſich dennoch getäuſcht haben? — \ 


„Brandes — Brandes, der Name ift in Hannover ſehr ge⸗ 


bräuchlich,“ meinte Herr Eduard, um der Sache auf einem Um⸗ 
wege näher zu kommen. 

„Ganz recht, Herr Knispel, Hannover iſt mein Geburtsort.“ 

1 ich finde, Sie haben nichts mehr vom Dialekt dieſer 
Stadt.“ 

„O, das ſchleift ſich ab; wenn man überdies ſo viel und 
wechſelreich in der Welt herumgekommen iſt. Sehen Sie, da war 
ich a Leipzig, in Halle, kurze Zeit in Jena und ſogar oben in 
Kiel.“ N 

Alſo doch! Verſtändnißinnig ſtießen ſich die Gatten heimlich 
an, als ſie die Namen der Univerſitätsſtädte gehört. 

Da hielt der Zug. Die Endſtation der Bahnfahrt war er⸗ 
reicht und im Ausſteigen gewahrte Frau Emilie auch ſchon den 
flotten Landauer, den ihnen der Vetter zur Abholung herüber⸗ 
geſandt hatte. Man übergab dem Kutſcher die ſchwereren Gepäck⸗ 
ſtücke und bemerkte zugleich, wie der Reiſegefährte von der anderen 
Seite den Bock zu beſteigen im Begriffe war. 

„Mein Gott, Herr Brandes, Sie werden uns doch im Wagen 
Geſellſchaft leiſten,“ beſtürmte ihn Frau Emilie. „Einmal geht 
es ja nicht anders und dann die Ehre —“. 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig; aber ich kann die Luft im 
8 Wagen nicht gut vertragen und wenn ich untauglich 
ankäme —!“ 

„O bitte, Herr Brandes, wir öffnen beide Fenſter, wenn Sie 
wünſchen; das bischen Zug kann ich ſchon aushalten bei dem lauen 
Wetter heute.“ 

Kein Sträuben und kein Vorwand half ihm, die Gatten 
ruhten nicht eher, bis er ſich neben Frau Emilie im Fond nieder⸗ 
gelaſſen, da Herr Eduard, das Hochzeitsgeſchenk zu verwahren, mit 
dieſem den ganzen Rückſitz eingenommen. 

Natürlich hat er nur deshalb neben dem Kutſcher ſitzen wol⸗ 
len, dachte Frau Emilie, um Zeit und Muße für die Vollendung 
ſeiner Rede zu haben. Schweigend fuhren die drei in den klaren 
Herbſtmorgen hinein. 

Man paſſirte ein ſchmuckes Dörfchen und als Frau Emilie 
das ſaubere Kirchlein inmitten der rothen Ziegeldächer und Obſt⸗ 
bäume aufragen ſah, konnte ſie ſich nicht enthalten, zu Herrn 
Brandes gewandt, dennoch einzuwerfen: 

„Wie ſtimmt doch der Anblick einer Kirche, und ſei ſie auch 
noch ſo beſcheiden, ſo ernſt und feierlich!“ 

Der Fremde gab keine Antwort, aber Frau Emilie, einmal 
im Zuge, mochte ſich nicht ſogleich wieder den harten Zwang des 
Schweigens auferlegen, zudem hatte ſie etwas zu ſagen, das unbe⸗ 
dingt den letzten Reſt von Ungehaltenheit in der Predigerbruſt 
zerſtreuen mußte. 

„Ach ja, wir gehen eigentlich jeden Sonntag zur Kirche, ob⸗ 
gleich ſie von unſerem Gute ziemlich entfernt iſt. Aber welcher 
Mühe unterzieht man ſich nicht, um in Andacht die Worte des 
Herrn zu hören!“ 

Der Gatte ſah ſie verwundert an — wie ſchön ſie reden und 
die Unwahrheit ſagen konnte! 

„Oder faſt jeden Sonntag — wenigſtens ſehr häufig, gehen 
wir zur Kirche,“ fuhr Frau Emilie unbeirrt fort, „und wenn wir 
wirklich keine Zeit finden, dann leſen wir wenigſtens eine Predigt 
zu Hauſe. Und es giebt ja ſo ſchöne gedruckte Predigten, wir 
haben zwei ganze Bände davon.“ 

„Ja, die giebt's,“ murmelte Herr Brandes, wie es ſchien, 
nicht ſonderlich berührt von dieſem Thema; dann lüftete er den 
Hut und fuhr mit dem Tuch über die perlende Stirn. 


„Wie Kopfarbeit doch anſtrengt!“ dachte Frau Emilie md 
rückte Hut und Umhang zurecht, denn zwiſchen den Baumkronen 
tauchte ſoeben das Gut des Vetters auf. Stattlich und flaggen⸗ 
geſchmückt dehnte es ſich aus, der neue Flügel glänzte in der 
Sonne und war reich geſchmückt mit Guirlanden und Tannen 
zweigen. Ueber der Einfahrt prangte ein mächtiges „Willkommen 
und der Weg zwiſchen den Ulmenreihen, der zum Wohnhaus führte, 
war farbenbunt mit Blumen beſtreut. 

Sie rollten als die Letzten in den Gutshof. Schon hatte 
ſich Alles mit der auf dem Lande üblichen Gewohnheit des Früh⸗ 
bereitſeins eingefunden und mit der Elite ſeiner Gäſte ſtand der 
Vetter unter dem blumenvergrabenen, triumphbogen⸗ähnlich aufge⸗ 
putzten Portal, um die letzten lieben Anverwandten zu begrüßen. 


* 


Frau Emilie freute ſich insgeheim auf den Augenblick, wo 


ſie neben dem würdigen, ſo allgemein verehrten Paſtor würde aus⸗ 
ſteigen und mit ihm zugleich in Ehren empfangen werden. Zudem 
hatte fie unter den Harrenden Frau Knallfeld gewahrt, eine cher 
malige Buſenfreundin aus den Mädchenjahren, der ſie damit ganz 
beſonders zu imponiren gedachte. Denn bekanntlich pflegen ſelbſt 
die beſten Freundinnen nach ihrer Verheirathung Rivalinnen zu 
werden, um ſo hartnäckiger, je mehr ſie die einſtige intime Be⸗ 
ziehung vor der Welt aufrecht zu erhalten bemüht ſind. 

Herr Brandes war ein wenig unruhig geworden und es hatte 
ganz den Anſchein, daß er lieber früher ausgeſtiegen wäre, um, 


wie ſich Frau Emilie dachte, dem lärmenden Schwarm der Gäſte | 


zu entgehen. 
„Herrn Paſtor“ aufs Liebenswürdigſte, zuerft auszuſteigen und laut, 
daß es Niemandem entgehe, bedankte ſie ſich dann für die Ehre, 
die ihr der „Herr Paſtor“ mit ſeiner Geſellſchaft erwieſen. 


dieſen Vorgang ein wenig verdutzt mit angeſehen; aber die Freude, 
ſeine lieben Verwandten bei ſich zu ſehen, herrſchte doch vor und 
er begrüßte ſie deshalb ſogleich auf's Herzlichſte, zugleich für iht 
Kommen dankend. 

„Aber, beſter Karl, erſt kommt doch der Herr Paſtor,“ 
raunte Frau Emilie aufgeregt dem Vetter zu, auf den alten, be⸗ 
treten daſtehenden Herrn gerade in dem Augenblicke zeigend, als 
ihre einſtige Intima mit gleißendem Lächeln auf ſie zurauſchte, um 
ſie tiefbeglückt in die Arme zu ſchließen. f 

Herr Brandes mußte ihre Geſte bemerkt haben, denn er trat 
in dieſem Augenblick, wie es ſchien, ein wenig verlegen vor, zog 
den Hut tief und machte eine ebenſo tiefe Verbeugung vor dem 
jungen Gutsherrn: 

„Verzeihen Sie, mein Herr, dieſe Herrſchaften waren ſo lie⸗ 
benswürdig mich in ihren Wagen zu nöthigen, deshalb. .. Und 
dann wollte ich mich entſchuldigen, daß ich erſt jetzt komme, da 
ich den erſten Zug leider verſäumt habe. Aber hoffentlich macht 
es nichts. Ich bin nämlich der — Lohndiener, den Sie ſich 
aus E. beſtellt haben. 


Vermiſchtes. 


Im Zorn. Sonntag sjäger (dem alle Haſen davonlaufen 
„Feige Bande!” 


Die Grenzen der Macht. Hans l: „J ſog Dir, Seppl, unſer 


König ko beim Militär ſcho Ollis, ſchier Ollis!“ — „Na, Hansl, Ollis ko 
er net!“ — „Woas ſoll er denn net könna, Du Depp?“ — „Zu Befehl: 
ſog'n ko er net!“ „Jugend.“ 
Frage der Zukunft. Photograph: „Sie wünſchen?“ — 
Herr X: „Ein Dutzend Bruſtbilder!“ — Photograph: „Innen⸗ 
oder Außenanſicht?“ / 


Litterariſches. 


Von Spamers Großem Hand⸗Atlas liegen uns weiterhin Lieferung 
11—22 vor. Immer mehr erweiſt ſich das ſchon wiederholt von uns em⸗ 
pfohlene Werk nicht allein als ein vorzügliches Nachſchlagewerk, ſondern auch 
als ein Bildungsmittel von dauerndem Werth, das man jederzeit mit Intereſſe 
zur Hand nehmen wird. Die ſonſt nirgends gebotene Vereinigung der Karten 
eines großen Handatlas mit einem von einem ausgezeichneten Fachmanne be 
arbeiteten Abriß der Geographie mit Hunderten von kleineren Detail⸗ 
Ueberſichtskarten iſt in ganz beſonderem Maaße geeignet, anregend und im 
ſtruktiv zu wirken, und dürfte für viele, ja die meiſten, den Beſitz eines der⸗ 
artigen Werkes erſt wirklich fruchtbringend geſtalten. Die Karten ſind wie in 
den früher erſchienenen Lieferungen durchaus ſauber und deutlich geſtochen und 
1 in der Farbengebung. Mit den zahlreichen Textkarten dürften 
olche wie „die Rechtsgebiete des deutſchen Reiches“, „Verhältniß der land⸗ 
wirthſchaftlichen zur gewerblichen Bevölkerung“, ⸗„Deutſch⸗polniſche Sprachgrenze 
in Schleſien und Poſen“, „Erdbeben und Vulkane in Italien“, „Verbreitung 
des Weinbaues in Frankreich“, „Kulturkarte von Afrika“, „Kulturgrenzen und 
Minerallagerſtätten in Sibirien“, „Brunnen und Dafen in der Sahara“, Aus⸗ 
breitung der Europäer in Aſien“ u. a. beſonders intereſſieren. Die kleine 
Ausleſe zeigt übrigens ſchon die ungemeine Vielſeitigkeit der Behandl 
Möge das prächtige Werk, das ſich noch dazu duch einen ſehr billigen pw 
auszeichnet (broſch. nur 16 Mark), die weiteſte Verbreitung finden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frankf, in Thorn. 


Dritte 


5500 mit 90°, garantirte Gewinne. 


12. d. 38., letztere bis 31. 10. 97 zu 
vergeben. Anerbietungen 
an die unterzeichnete Menagetommiſſion 
ſchriftlich einzuſenden. (4310) 


Die Menage Kommiſſton 
des 1. Batls. Inft. Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Junge Mädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, können finden 
ſich melden bei . 


L. Kirstein, säckerſtr. 37, II. I 


2 bis zum zum 


(3844) 


210 Mark 


. Gewinne 
Berliner Pierde-Lotterie 


5550 Gewinne zus. 260000 M. 


von denen 5500 mit 90°|, garantirt sind. 
Ziehung am 29. und 30. October 1896. 


Hauptgewinne: 30,000, 25,000, 15,000, 12,000, 10,000 ete. Mark. 
Loose & IM., 11 Loose 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., auch gegen Brief- 
marken, empfiehlt 


Carl Heintze, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Für die Menage des II. Ba 
Die Lieferungen taillons Regt. Marwitz (61) if 
an Fleiſch und Viktualien für die die Lieferung von Viktualien u. 
Menogelüchen des 1. Batls. Inft. Regts.] Kartoffeln für die Zeit vom 1. No⸗ 
v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 ſind] vember 1896 bis 31. Oktober 1897 an 
vom 1. 11. d. 38. — erſtere bis 31 den Mindeſtfordernden zu vergeben. 
Bewerber wollen ihre Angebote bis 
18. d. Mts. hierher einſenden. Donnerſtag, den 15. Oktober er. 


Menage⸗Commiſſion. 
Schüler, 


die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen ſollen, 
finden gute u. gewiſſenhafte Penſion 
A. Koehler, Bromberg 


* 
Penſionäre 
gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 
Wohnung 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, im Ziegeleiwäldchen 
und Glacis eine größere Anzahl von Staar⸗ 
brutkäſtchen ca. 100 Stück anzubringen. 

Die Anfertigung der Letzteren ſoll im Wege 

des ſchriftlichen Angebots vergeben werden, 
und erſuchen wir etwaige Bewerber eine 
verſchloſſene Preisforderung pro Stück nebſt 
einem Probekäſtchen bis Montag, den 
19. Oktober d. Js. im Bureau 1 unſeres 
Rathhauſes abzugeben. 
Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der 
Angebote erfolgt am Dienſtag d. 20. Oktober 
Vormitttags 12 Uhr auf dem Oberförſter⸗ 
dienſtzimmer im Rathhaus [2 Treppen] in 
Gegenwart der erſchienenen Bieter. 

Die Bedingungen können vorher im 
Bureau 1 des Rathhauſes eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen Einſendung von 40 Pf. 
4328 Schreibgebühren bezogen werden, 


1 per Naginrat 
Bekanntmachung. 
er 


Der für den Bau der Wa 8 
zwiſchen Innenſtadt u. aan = 7 

Porpabt in der erſten Bekanntmachung auf 

den 17. Oktober feſtgeſetzte Submiſſions⸗ 


termin wird hiermit unter Berückſichti 
der Dringlichkeit der Arbeit auf ückſichtigung 


Ed 


Vormitt 
verlegt. P 


Thorn, den 8. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Wohne jetzt 


Altstädt Markt Nr. 27 
Dr. chir. dent. M. Grün. 


von fojort zu vermiethen Abl. Zimmer, Stube und Kabinet 7 
Schillerfir. 20. E 1 u. 2 Hr. ſof. zu v. Coppernikusſt. 10, 1 


(4299) _ 


bei 
Schleinitzſtraße 7. 


4 


Als nun jedoch der Wagen hielt, nöthigte fie den 


| 
Vetter Karl und die Mehrzahl der umſtehenden Gäſte hatten 
; 


— r Soeben erschien im Verlage von Ernst Lambeck: 
e 5 


2 A II EESE 85 Studien-Reise nach Paris 
Dr 8 2 | Zu 


a4, Königlicher Hoflieferant 


Professor E. Herford. 
Preis 1,20. 


4 1 se 5 5 
l . . s * N euheiten Der Reinertrag ist zum Besten der Jungfrauenstiftung des Coppernicus- 
- er IN, 11. eip31gers 1 D in Vereins bestimmt. Vorräthig in der Buchhandlung von 
FERNSPRECHER: AMT I,N° 1100. ‚seidenen, wollenen u. baumwollenen Walter Lambeck. 
Damen - Kleiderstoffen, Sammeten, - ie 


Ta 
hen Velvets, Damen-Confection, Blusen, Jupons, Tüchern, D e ee 
n a ee eee Fückmeniehi ek 
Begründet.1822. E 4 WW 

7 TT—T—T0T7T—T—T—T—T—T—T—T—T—T————.. 
* Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao ist 


Kildebrand 5 
Deutscher Aakao 


zum Preise von M, 2,40 das Pfund, x 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. $r. Maj. des Königs, Berlin. 
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Wir offeriren unſer 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 8 
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Aktien-Bank 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundftüce 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten zeitgemäßen Bedi ngungen mit und ohne 
Amortiſation. 


WER” Anträge für Westpreussen BEE 


nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General⸗Agentur: Ohr. Sand, 


Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Auſchluß 97. 
Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn / 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte P 

GSHi.ntermauerziegel, 8 . 

De] voll und gelocht, in allen Gröhen, Keil- WS 

0 ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, I 

> Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 

— egel in brauner und grüner Farbe, 2 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 


ezinlität 
Lochverblender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


eee senses 


nz Haupt- und Schlussziehung 


"wi Weimar-Lotterie, 
Corſets 

us en! vom 3.—9. Dezember d. J. 
Vorſchriften Erster Hauptgewinn i. W. v. 


2522 


Neu! * 2 — 
Bistenhalor . O, OOO Mark. Dampfziegelei Zlotterie 
Corſetſchoner Du 9 Gewinne: 28 au & bei Thorn 
2 : empfehlen 1 Gewinn im Werthe von 50 es Mr. — 333 offerirt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, 
Lewin & Littauer, u he bol. Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, 
Altſtädtiſcher Markt 25. I nn nn „ , 00, % Anfänge und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung 
ee eee eee — . und Glafur, glaſierte Pferdekrippen, Schweinströge 
En De 2 5 „ PDP u. ſ. w. 
- Fürberei und chemische 6% „ „ 1 198 2. f 
10 f = 1 f It Bi re, <> «> A A > «> db «> <> 
aſch⸗ Aula - D j Metall- unde Holz- jowie mit Tuche 
Ludwig Kaezmarkiewiez D 5 „ = 235.000 „ — Re überzogene 
0 horn, 753 Gewinne im Geſammtwerthe von 27,500 „ _ 2 särge. u 
36 Mauerſtraße 36 8000 Gewinne im Werthe don 0,000 Mt. Große Auswahl in Steppdeden,. 


Sterbehemden, «Kleider, Jacken : 
liefert zu den billigſten Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von (3747) 


A. Schröder, 


© Koppernikusſtr. 30, 
= —-7 fchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


F. F. Resag“ 


eutscher ern fiichorien 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren- und Damengarderoben. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner mm 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernst. 


horn. Brückenftr. I7 n. Hotel Schwarz. Adler 


Mk. kostet das Loos Bl f 


F. Porto u. Liste 8. 20 Pf. beizufüg. Loose versendet so lange d. Vorrath reicht 


Gustav Hüttich, Generalagent, Weimar. 


D. Thompsons 


aus garantirt Fern das 979 — 
reinen este isher bekannten 
Seifenpulver Cichorien-Wurzeln und Caffé - Surrogate. 
e. MR ist das beste 3674 f Berliner 
— und im Gebrauch billigste und bequemste 72 ee Wasch- u. Plätt-Anstalt. 
ae Ösen : o 7 äftigen zu können, Bestellungen per Postkarte. 
Anden & 00 Waschmittel der Welt. r 
kräftige ſchwere ! — . mr obig, Rn. 
Man achte genau auf den Namen 1 t 2 ferdecken Kirchliche Vachrichten. 
6 — „D = 2 und die m ft: 19. — — „ 
chutzmarke „Schwan“. dem ſehr billigen Preiſe von 2 . 5 
00004004044 4 zu 1 5 Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
0000000004 2 = Verkaufsstellen ın Thorn: 4.50 8 Pre 1 50 72 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
6 N t 40 öffnun 2 Anders & Co - R. Rütz Zabert Tas 4 — Decken ns [Folette für die Armenſtiftung der Gemeinde. 
eſchäf 5⸗Utb ß. & Dammann & Kordes. S. Simon warm wie ein Pelz, ca. 105 4190 Neuſtädt. e vang. Kirche. 
Beiten gecten Sande, denen $ M. Kaliskl. 7 M. Wondisch NE um Sb ale dab auge denten, Man. 0, Mir: Ser Baer Hin. 
= 1 hierdurch ergeben 3 (Inh. H. Kuttner). mit Wolle benäht und 3 breiten Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Streifen. Ferner 1404190 om ——— 

A 3,75 Mark pro Stück. aa en Rieige, 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, MEER, "12%, Uhr: Gott 2 

welche nur gegen Vorherſendung oder Vormittag Ber Bi ifio ienſt. 
Nachnahme des Betrages ausgeführt err Diviſtonspfarrer Strauß. 
werden, ſind an die Kir 


Gerberstrasse 23 
bei Sattlermeiſter Herrn Schliebener 
einen gut eingerichteten 


Rasir-, Frisir- u. Haarschneide- 


4004999 


EPC 


eee 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 


Neuſtädt. evang. che. 
Salon Gentralfeuer-evolver, Cal. 7 mm Mt. 6, 9 mm Mt. 800%] Woll-Deckenfabrik Mjraömittags 2 Ust: Kindergottesbienft. 
eröffnet habe. Für höchſt ſaubere und Gartenteſchins ohne lauten Knall, Cal. 6 „5 „ 8.05 . . Herr Pfarrer Hänel. 
gute Bedienung werde ich ſtets Sorge agdteſchins 2 „ „ 5 „ Johs. Wilh. Meier, Evan Gemeinde zu 
tragen und bitte ich mein Unternehmen Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall 8 Hamburg. Vorm. er, Gotteabir * 


gütigſt unterſtützen zu wollen. zuftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör Hopfensack 11 zu richten. 


Hochachtungsvoll Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima i 7 Für nicht Convenirendes ver⸗ Herr Prediger Frebel. 
C. Schildhauer, Skottflinten, Se zwischen 22 W pflichte ich mich, den erhaltenen Be» ] Nachher Beichte und Abendmahl. 
4300 Friſeur. Jagdrarabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 trag zurückzuſenden. (4162) Kapelle zu Kutta. 


AA LAT T ZI SIT 


bürgt lisa ui 120. wi 
Unſer Weltrenommee für allen nichen gerecht werdende Bedienung, darum Meine seit 1890 neu erbaute mafiſtde 

ö richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtanſch geſtattet. Packung und 25] Meine jeit 1890 neu 

Mapnesiacement-Bauplatten 


Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ G ſt i hſch 
0 en feuchte Wände 4 UU M. 1¼ Mark] ſendung des Betrages. (8579) a w rt 15 


} g 3 EIER in W̃ x der Chauſſee nach Culm, 
ab Swen — —ę— — — Knaak & Co., Büch ſenmacherei, Berlin, Friedrichſir. 52. 1 De —.— mit großer Herr Pfarrer Endemann 
r 111111 ˙·— Keane en er Tor ung, Material- und Intter⸗ 
Asp ripel a. Art, Schmirgel, Talkum u. Di eil dee eite it on Pas = Am a rad vin 00 Willens unter Kae Bethaus zu Lulkau. 
estschiefermehl u, a. m. offerirt] Ein Theil meines Holzplatzes ij 41 herrſchaftl. Wohnung Bedingungen zu verkaufen. Hypotheken fest.] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, dann Beichte 


H. Bruck, Berlin SO. jofort ab anderweitig zu vermiethen. bl. 
294 Fabrik u. Gruben-Comtoir. E. Behrensdorf. Izu verm. Brauerſtr. 1. Robert Tilk, (4183) A. Klein. * Herr Pfarrer Hiltmann. 


Vorm. 9 Uhr: Einſegnung, dann Beichte u. 
Abendmahl. Herr Pfarrer Endemann. 
Wahl der kirchlichen Gemeindeorgane. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Nachmittags 6 Uhr: Gottesdienſt. 


dee eee 


7 1 * « * N 
er neee 1 D 


a — 22 dT 
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= | © 
— 5 @ 
F egen rue - 
8 meines Hauſes eröffne 2 mit dem heutigen Tage einen 5 
N wirkli llen Ausverk 

2 irklich reellen erkauf D 
in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende Gelegenheit zu get 0 
6 gewöhnlich billigen Einkaufen. 0 

mi 

2 ich empfehle in grösster Auswahl * 
r wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigſten Preiſen: 0 
| gele Get N | € 
Eine parthie Strickwolle melirt Pfund Mark 1,50. Bi su N EN e, 

| > Aan eat s 2 1.75. Uegergarn (diamantſchwarz) Pfund Mark 1,60. ® 
Schwarz, couleurte und me 5 80 a ſonſt M. 2.50 jetzt K. 1.95. Schickhardt's Doppelgarn (diamantſchwarz) Pfund Mark 2,65. * 
® F 1 Mar Hauschild Estremadura Ciamantſchwarz) Pfund Mark 2,40. & 
® Schwarz conlenrte und melirte Eiderwolle, prima Qualität Leinen-Stehkragen vierfach, Dutzend von 2,40 an. 4. 
® ſonſt Mark Z jetzt 2.40. 5 Eine Parthie Winter Tricothandſchuhe, Paar 25 pfg. 8 

doesssseese see sessessssesssessssss ss esse ss ses ee 
Schwarze extra prima Eiderwolle font M. 3, 75 jetzt M. 3. 3 BR a ... 3 5 * 6 
Schwarze und couleurte Herculeswolle RR > gr 57 = vr 25 zo ee nn a 0 
lität 3 anz lange Promen i . An. 

® geſte Qualität Rockwolle in allen Farben Pfund nur 2,85. ER ER TEE Seger, Wü 50 yy ur 6 
8 Ausserdem sämmtliche Wollwaaren, wie gestrickte Herren- 8 
2 und Damenwesten, gestrickte Dameh-Höcke, Capotten, Tücher, ® 
®@ Strümpfe etc. 9 
® i * 
2 | 
zu bedeutend herabgeſetzten Vreilen. 
m * 
0 ® © e 
2 Breitestrasse 36. . 
® (4132) ®@ 
00.0............0000000000006000000000008 .e.®e e 


Nauffiaus M. G. Heiser Nusverſfau, 


I Ende Oktober verlege ich ER Geſchäft nach der 


Breiten- Strasse. 


Um den Umzug zu erleichtern, verkanſe ſch mein großes Lager in 


empfiehlt für Hebrſt und Winter feine großen Beſtände 


Herren- Anzüge, Paletots, Reiseröcke, 


J. Klar. 
gede Mas Taasstestellung . 


wird gutſitzend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das 
Beſte in meinem Haufe ausgeführt. 


A. auffiaus M. &. Leiser. 


4311 


FEE 
Fug-Maguuin und Poertiguugs stil 
Schillerstr. b, R. Przybill, Schillerstr. 6, 


Freichhaitigeek.amian in 
Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungssärgen. 
Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 


i N ET FREIE 


N f Thorn 111. Mellinſtr. 


Thorn. Schillerstrasse iR 7: empfiehlt fein Lager von 


ü ³˙¹A ² ² A hren, Gold- und Solide Preise. ag 
M M 1 Ir Silberwaaren, Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
öbel Re ag III. Brillen und Pinee- nes Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn- Transport von 
Reparatur ⸗Werkſtätte. Leichen. (3744) 
Billigite Preiſe. E 


Solide N Größte Auswahl. 
p 


ezialität: (375) . Irin raphi der Nele 
Wohnungs- Einrichtungen. ” — 4 See 


Geb re Inte: bel Junge Mädchen 1 a} le 
lten gründlichen Unterricht in de loß⸗ 
Schloßſtraße 14 ebrauchte und neue Möbel. ehe Schl 
n e J. Skowronski, Srückenſtr. 16. frage J e o ben Sen 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst ı Lambeck, Thorn. 


2 b ER, 


Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen V tertigen Herren-, Damen- und Kinder- 5 
—— do dene Beinkleider in allen Preis lag en- © Wäsche, Tricotagen, Cravatten, Tisch- © 


; & tücher, Handtücher, Taschentücher, 
Knaben- * und Baletots Leinen und Baumwollwaaren, Gardinen 


Ber 


in denkbar größter Auswahl 10) bed bgeſetzten Preiſ @) 
h et zu be eutend herabgeſetzten Preiſen. G | 
— a zu billigen, aher aber streng festen Preisen. 25 u en eee 


